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Die Unterstützung und Hilfe öer Schwpzer

an Unterwalöen niö öem Valö
im Mgust unö September 17^S.

von Zeràînanà Nieöerberger, Staatsarchivar in Stans
unter Mitwirkung von p. flSelhelm Zumbiihl Staatsarchivar in Schwpz.

Politik.

Stimmung im Volk.

Groß war die Erbitterung der Schwyzer über den Verlust
ihrer alten Freiheit, Verfassung und Regierungsform, verschuldet

Von einer nachgiebigen Regierung durch eigene Kapitulation.
Es klagte der einfache Mann: „Hätte man gewußt, daß wir
im letzten Krieg nur von 3t»,»00 Franzosen angegriffen worden
sind, wäre man gegen jede Kapitulation gewesen. ^ Verbissener
Unwille war das einzige, was man der aufgezwungenen
helvetischen Konstitution mit ihrer neuen, volksfremden Weltanschauung

und Staatsverwaltung entgegenbringen konnte.

Mit ihrer fortschreitenden praktischen Einführung trat die
entschiedene Ablehnung immer offener und mutwilliger auf. —
Die Nationalkokarde nannte man „Hunds"- oder „Schelmen-
aug" und riß sie den Neugesinnten gerne ab dem Hut. Melchior
Ulrich von Küßnacht meinte: „Wenn er eine solche sehe, so sei
es ihm, als sehe er den Teufel, indem er ein alter Schwyzer sei
und bleibe. ^

i Beilage No. 41, Frage und Antwort No. 2.
Beilage No. 66, Frage und Antwort No. XI.
Beilage No. 26, Frage und Antwort No. 16, 11.

- Beil. No. 7, Fg. und Ant. No. 8, 14—16, 21.
Beil. No. 11. Fg. und Ant. No. 27, 28.
Beil. No. 13, Fg. und Ant. No. 17.
Beil. No. 17, Fg. und Ant. No. 9.
Beil. No. 46, Fg. und Ant. No. 17—25, 28.
Beil. No. 47, Fg- und Ant. No. 6—12 und Zeugenaussage des

Jakob Wafer von Engclberg und des Caspar Gossi von
Haltiken.
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Der helvetische Beschluß, daß alle Bürger den Eid auf die
neue Staatsordnung leisten müssen, war die wirksamste
Maßnahme zur Verschärfung der politischen Mißstimmung der breiten

Volkskreise und brachte die hitzigeren Elemente um den
letzten Resten ihrer Selbstbeherrschung. Der Hauptwiderstand
gegen den Bürgereid bestand' im religiösen Bedenken, „weil die
Geistlichkeit dadurch ihre Rechte verlieren sollte und es dann wie
in Frankreich! ginge, wo man damit auch die Religion verlor".
Vielleicht nur unauffälliger, war das politische Widerstreben
infolge der damit verbundenen öffentlichen Verleugnung der

„alt gefryten" Staatsordnung, für welche man im Mai noch
tapfer gestritten hatte. „Man fand es nicht für gut, der
französischen Nation zu schwören." Also war der stolze wie der
fromme Schwhzer Gegner des Bürgereides. ^

Ausgemachtes Mißtrauen gegen jeden fremden, d. h. nicht
selbst gewählten Richter und Beamten, war nach der alten
Tradition selbstverständlich!, und hemmungsloses Kritisieren und
Schimpfen über die aufdiktierten Gewalthaber und ihre Helfershelfer

nichts besonderes. Klosterbruder Benedikt zu Feldkirch
fang Christoph Betschart's Sohn und Sebastian Strüby das
Lied vom großen Schaden des Klosters Einsiedeln. Franz Blaser
von Engiberg meinte: „Wenn alle diejenigen, die ihre Strümpfe
ob den Knien binden, beseitigt würden, hätte man vor den
Franzosen sicher Ruhe." — Gab es eine günstige Gelegenheit
zu tätlichem Angriff, wurde auch diese selbstverständlich'
ausgenutzt. Der Dominik Leimer von Morschach schlug im Eifer
für's alte Land Schwyz den Richter Abegg heiterntags (2l>.
August) auf der Rathausstiege zu Schwyz mit einem Stock fast
zu Tode. ^

Verbindung nach auswärts.

Der schwhzerische Spionagedienst im Deutschen Reich' führte
Christoph Betschart von Schwyz und Franz Schüler schon vor

- Beil. No. 66, Fg. und Ant. No. 21, 19, 30.
Beil. No. 9, Fg. und Ant. No. 22—24.
Beil. No. 11, Fg. und Ant. No. 3S, 38, 39.
Beil. No. 20, Fg. und Ant. No. 17, 18.
Beil. No. 6, Fg. und Ant. No. ô.

a Beil. No. 17, Fg. und Ant. No. 4—6.
Beil. No. 11, Fg. und Ant. No. 31, 32 und No. 6.
Beil. No. 66, Fg. und Ant. No. S—9.
Beil. No. 40, Ant. auf 4. Fg.
Beil. No. 14, Fg. und Ant. No. 36.
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dem 12. August als harmlose Käs- und Viehhändler nach Augsburg,

Bregenz und Feldkirch. Sie meldeten kaiserliche Truppen
in Augsburg, viele dem Rhein nach, und daß in einem
Grenzabschnitt mehr als 90,000 Mann liegen sollen. Einfall in
Graubünden oder in die Schweiz oder Ordnungsdienst im Reiche selbst
seien ihre vermutete Verwendung. — Fast zu selber Zeit und
gleichem Zwecke gingen im Austrag einiger Bauern auch Christoph

Betsch-art's Sohn und Sebastian Strübh von Jngenbohl
nach Feldkirch. Auf der Heimreise begegneten ihnen Franz
Schuler und dessen Schwager von Jberg, gleichfalls auf dem
Weg nach Feldkirch. Auch Franz Ceberg soll erzählt haben,
in Feldkirch sogar bei kaiserlichen Generälen gewesen zu sein,
die ihm Pässe nach Wien geben wollten. ^

Ein geheimer Kurierdienst sorgte für die sichere Verbindung

zwischen Schwhz und Vorarlberg. Am 16. August waren
die beiden „Käsehändler" Franz Schuler und Sebastian Strüby
wieder landesabwesend. Sie übergaben in Feldkirch dem Pfarrer
Marian zuhanden des Fürstabtes von Einsiedeln einen
versiegelten Brief von alt Pannerherr Weber. Auch dem General
Salis brachten sie einen solchen. General Salis schickte sie mit
einem andern Brief zu General Aufenberg nach Bregenz. Dort
erhielten sie die Mitteilung, daß bei freiwilliger Leistung des

Bürgereides die Grenzsprerre verhängt werde, sonst nicht. Die
Schweiz tue am besten, wenn sie sich neutral halte, friedlich und
ruhig sei. Falls der Kaiser in die Schweiz ziehe, widerfahre
Uri, Schwhz und Unterwaiden nichts Feindliches. Der Kaiser
wünsche die ganze Schweiz in ihrem alten Stand, weil er sonst
gezwungen sei, viele Truppen den schweizerischen Grenzen
entlang zu haben. Von Bregenz reisten die beiden Sch-Wyzer wieder
zu General Salis nach Feldkirch zurück, welchem sie die Gleichheit

der Meinungen zwischen Bregenz und Feldkirch bestätigten
und daß das Losschlagen in Schwhz zum übelsten Bürgerkrieg
in der Schweiz führen würde. Hierauf übergab General Salis
dem Franz Schuler die schriftliche Antwort an alt Pannerherr
Weber. — Aus der Heimreise begegneten sie einem Schuler von
Rothenturm und zu Bildhausen Anton Gwerder, Anton
Betschart des Christophs und Martin Brnhin, die nach- Feldkirch
reisten. Der Menzinger Hegglin war im August desgleichen
mehrere Male in Feldkirch! und dort auch- bei Pater Paul Styger.

° Beil. No. 66, Fg. und Ant. No. II, III, IV, XIII, 33.
Beil. No. 14, Fg. und Ant. No. 8—12, 19—21.
Beil. No. 11, Fg. und Ant. No. 33.
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Taver Beeler und des Kirchenvogt Schulers Sohn waren vor
dem 3. September ebenfalls bei General Aufenberg. "

Geflüchtete altgesinnte Schwyzer suchten sich als
Landesvertreter und Horchposten im kaiserlichen Lager nützlich zu
machen. Sie waren für die Schwyzer willkommene Nachrichtenzentralen.

— Schon im Juli 1798 sandte Pater Paul Styger
eine Aufforderung an den Pfarrer von Beckenried, aus Uri,
Schwhz und Unterwalden je einen Mann nach Feldkirch zur
Beratung eines gemeinsamen Planes zu senden. Dieser
Einladung wurde Folge geleistet und Pater Paul Styger empfing
im „Kreuz" zu Feldkirch Werner von Hettlingen, Johann Hauser
und Kaspar Würsch, denen er zwei Herren de Courten aus dem
Wallis vorstellte. Die beiden de Courten erklärten hierauf, daß
sich der Kaiser für die Unabhängigkeit der Schweiz interessiere
und sich deswegen Schultheiß Steiger von Bern in. Wien
aushalte. Pater Paul Styger eröffnete dem Werner Von Hettlingen
ein Schriftstück, worin gesagt wurde, daß, sofern es mit Frankreich

keinen Frieden gäbe, man mit einem Einfall des General
Hotze in die flache Schweiz am schnellsten die schweizerische
Unabhängigkeit wieder herzustellen hoffe.

Klosterbruder Benedikt von Einsiedeln sagte zu Feldkirch

dem Christoph Betschart und Franz. Schuler, daß der
Kaiser wahrscheinlich die Absicht habe, Uri, Schwyz und
Unterwalden wieder in ihre alte Freiheit einzusetzen und dann gegen
die Städte zu ziehen. Pfarrer Marian erzählte Christoph Bet-
schart's Sohn und Sebastian Strüby im Klösterlein St. Johann
zu Feldkirch, daß es zwischen dem Kaiser und Frankreich! keinen
Frieden geben werde, solange die Schweiz und das Römische
Reich nicht wieder in ihren alten Stand eingesetzt seien. Er sei
bei kaiserlichen Generälen gewesen, die gesagt hätten, daß sosern
der Kaiser über die Franzosen siege, die Schweiz wahrscheinlich
wieder in ihre alte Rechtslage eingesetzt werde. In diesem Falle
müsse sie aber voraussichtlich mit Ausnahme von Uri, Schwhz
und Unterwalden einen Beitrag an die Kriegskosten leisten.
Wegen dem Bürgereid werde der Kaiser, sobald man ihn
freiwillig leiste, mit der Grenzsperre antworten; bei gewaltmäßiger
AbPressung dagegen nicht. Er rate ihnen, füll und ruhig zu sein.
Die Einsiedler sollen Geduld! haben, es werde bald wieder besser

° Beil. No. là, Fg. und Ant. No. 11, 19, 22, 23, 27—29, 37.
Beil. No. 9, Fg. und Ant. No. 17.
Beil. No. 71, Verhör Jos. Anton Hegglin, Fg. 42—58.
Beil. No. 14, Fg. und Ant. No. 22, 24—26.
Beil. No. 12, Fg. und Ant. No. 2.



gehen. — Meldeläufer des alt Landammann Alois Weber,
incognito in der March, war Anton Schrutt von Schwyz. ^

Leitung.

Durch Zusammengehen einiger feuriger Altgesinnter mit
ihren mehr oder weniger zuverlässigen Freunden entstand ein
„unterirdisches" Aktionskomitee zur Wiederherstellung der alten
freien Staatsverfassung. Dieses wurde nicht von einem
sichtbaren Oberhaupte geleitet. Die ganze Aktion war nach dem
Grundsatz kollektiver Verantwortlichkeit von den Beschlüssen
geheimer Versammlungen und Zusammenkünfte abhängig. Die
nachfolgend rekonstruierten Teilnehmerlisten geben aber die
Hauptverantwortlichen zu erkennen.

An folgenden Versammlungen waren anwesend:

Am 12. August im Hause des Fürsprech Alois Frischherzt
Josef Fischlin von Jbach
Felix Rcichmuth von Schwyz
Josef Schilter
Augustin Schorno
Balz Martp
Martili Späni
Anton Gwerder
Christoph Betschart von Schwyz. ^

Am 16. Airgust im Hause Franz Blasers des ältern:
Felix Reichmuth von Schwyz
Christoph Betschart von Schwyz
Josef Suter, des Zachariasen
Josef Karl Föhn von Oberschönenbuch
Peter Blaser von Engiberg
Karl Reichlin
Martin Bruhin
Franz Blaser, der ältere
Franz Blaser, der jüngere
Anton von Euw, im Otten. °

Beil. No. 71, Verhör Jos. Anton Hegglin, Fg. 42—58.
Beil. No. 66, Fg. und Ant. No. V., 32, 31—33, 35, 36.
Beil. No. 14, Fg. und Ant. No. 8—16, 15—18, 35.

s Beil. Nr.l 66, Fg. und Ant. No. 18.
s Beil. No. 66, Fg. und Ant. No. 21.

Beil. No. 46, Fg. und Ant. No. 29.
Beil. No. 11, Fg. und Ant. No. 19.
Beil. No. 26, Fg. und Ant. No. 4.
Beil. No. 23, Fg. und Ant. No. 2.
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Am 16. August abends im Hause des Richters Augustin Mettler
zu Seewen:

Felix Reichmuth von Schwyz
Peter Blaser
Franz Blaser von Engiberg
laver Schnüriger von Jbach
Jakob Josef Jnderbitzin von Jbach
Richter Augustin Mettler von Seewen
Josef Michael Kündig
alt Bauherr Jmlig zu Schöncnbuch
Dominik Jmmoos, Wirt zu Morschach
Josef Steiners Sohn aus der Schilth
Franz Büeler
Fridolin Stump
Karl Ott's Sohn
u. a."

Am 17. August im Hause des Michael Gemsch zu Schlvyz:
Josef Fischlin von Jbach
Felix Reichmuth von Schwyz
Anton Gwerder, des Heinrich Franzen
Josef Suter
Karl Reichlin
Martin Bruhin
Franz Blaser von Engiberg
laver Schnüriger von Jbach
Jakob Josef Jnderbitzin von Jbach
Franz Büeler
Franz Anton Holdener, des Balzen
Anton Betschart, des Christophs
Augustin Ott
Josef Franz Pfyl
u. a. "

Vor dem 18. August in Sigrist Melchior Dettlings Haus:
Melchior Wiget von Lauerz
u. a. ^

Am 18. August im Hause des Michael Gemsch zu Schwyz:
Josef Fischlin von Jbach
Felix Reichmuth von Schwyz
Josef Suter

" Beil. No. 18, Fg. und Ant. No. IS.
Beil. No. 39, Fg. und Ant. No. SS.

Beil. No. 11, Fg- und Ant. No. 19.
Beil. No. 31, Fg. und Ant. No. 18.
Beil. No. 79, Verhör Dominik Jmmoos, Fg. 18.
Beil. No. 13, Fg. und Ant. No. 2.

^ Beil. No. 18, Fg, und Ant. No. 17.
Beil. No. 39, Fg. und Ant. No. 28.
Beil. No. 11, Fg. und Ant. No. 12.

" Beil. No. 12, Fg- und Ant. No. 3.
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Franz Blaser
Xaver Schnüriger von Jbach
Jakob Joses Jnderbitzin von Jbach
Meinrad Fridolin Stump
Franz Paul Jnderbitzin
Richter Matthias Faßbind-
Seckelmeistcr Kennel
Richter Jnglin
Pins Jnderbitzin
m a. (aus allen Kirchgängen zwei Abgeordnete),"

Am 24. August nachmittags bei Richter Karl Dominik Fätzler:
Josef Fischlin von Jbach
Felix Reichmuth von Schwyz
Josef Schilter
Balz Marty
Anton Gwerder, des Heinrich Franzcn
Christoph Betschart
Martin Bruhin
Jakob Josef Jnderbitzin von Jbach
Michael Kündigs Sohn
Franz Bücler '
Josef Ott, des Karls
Franz Anton Holdener, des Balzen
Anton Betschart, des Christophs
Melchior Kündig von Engiberg
Alois Anderrüthi
u, a."

Am 25. August bei Josef Fischlin zu Jbach:
Josef Fischlin von Jbach
Jakob Josef Jnderbitzin von Jbach
Anton Betschart, des Christophs
Meinrad Franz Jnderbitzin, des Josef Fischlins Schwager
u, a. "

Gegen Ende August (25. August?) im Wirtshaus zur Jlge in
Sattel:

Dominik Märchin
Gwerder, Schuhmacher, nahe bei der Kirche
Jnderbitzin, Säger, aus der Schorno
Grosmann, unter der Schüberncllen
und viele andere von Sattel und Rothenthurm, "
Für den notwendigen Verbindungsdienst im Lande selbst

sorgten, wie nach auswärts, eigene Spione, Meldeläufer und

" Beil, No. 18, Fg. und Ant. No. 17, IS.
Beil. No. 8, Fg. und Ant. No. 30, 46.
Beil. No. 11, Fg. und Ant. No. 41.

« Beil. No. 8, Fg. und Ant. No. 31, 32.
Beil. No. 19, Fg. und Ant. No. 17.
Beil. No. 39, Fg. und Ant. No. S.

" Beil. No. 39, Fg. und Ant. No. 3, 22—24.
" Beil. No. 6, Fg. und Ant. No. 8.
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Agenten. Meistens waren es eingeweihte „Miteidgenossen",
die selber an den Sitzungen teilnahmen und ihre Vertrauensleute

persönlich> dazu einluden.

Zur Versammlung in Augustin Mettlers Haus holte
Jos. Steiners Sohn aus der Schilti

den Jakob Josef Jnderbitzin von Jbach und

Ratsherr -Jmlig von Schönenbuch
den Dominik Jmmoos von Morschach.

Michael Gemsch von Schwyz sandte seinen Gast
den Xaver Schnüriger von Jbach. ^

Am 18. August wurde Xaver Schnüriger von Jbach in die
Versammlung bei Michael Gemsch gerufen. ^

Franz Anton Holdener des Balzen sandte die Einladung
zur Sitzung bei Karl Dominik Fäßler durch Dominik Marty
an Balz Marth.

Balz Marty nahm den Josef Fischlin Von Jbach mit und
Martin Bruhin avisierte den Jakob Josef Jnderbitzin von
Jbach.

Boten nach allen Kirchgängen sorgten für allgemeine
Bekanntgabe wichtiger Versammlungsbeschlüsse. Es gingen u. a.:
Aus der Versammlung bei Fürsprech Alois Frischherz:

Christoph Betschart und Balz Marth
nach Muotatal zu den Geistlichen und zum Siebncr.

alt Bauherr Jmlig nach Schönenbuch zu öffentlicher Verkündigung
vor der Kapelle nach Beendigung des Gottesdienstes.

Am 17. August aus der Versammlung bei Michael Gemsch:
Felix Reichmuth nach Muotatal,
Franz Blaser nach Sattel: zu Anton Schnürigers Frau zu Biberegg

zu Michael Gasser
zu Martin Sthgers Frau

und nach Rothenthurm: zu Georg Karl Jnglin
zu Richter Jnglin
zum Pfarrherr

Jakob Joses Jnderbitzin nach Jngenbohl zu Alois Schnüriger,
Josef Franz Pfyl nach Jllgau zu Agent Marth.

" Beil. Nc^ 39, Fg. und Ant. No. 54.
Beil. No. 34, Fg. und Ant. No. 18.
Beil. No. 79, Verhör Dominik Jmmoos, Fg. 18.
Beil. No. 18, Fg. und Ant. No. 12.

^ Beil. No. 18, Fg. und Ant. No. 16.

" Beil. No. 19, Fg. und Ant. No. 22.
Beil. No. 8, Fg. und Ant. No. 31.
Beil. No. 39, M, und Ant. No. 6.
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Aus der Versammlung bei Richter Karl Dominik Fäßler:
elix Reichmuth nach Jberg,
hristoph Betschart und Balz Marty nach Muotatal,

Franz Büeler und Jakob Josef Jnderbitzin
nach Arth zu alt Richter Thomas Weber
und nach Goldau zur Frau alt Ratsherr Bürgi aus der Har-

mcttlen und zum Siebner Dominik Jnderbitzin.

Gegen Ende August aus der Sitzung im Wirtshaus zur „Age"
in Sattel:

Martin Jnderbitzin zu Josef Franz Schuler in Sattel, 2°

Die Richlinie in der Verfolgung des politischen Zieles war:
1. Unterstützung und Förderung der bereits vorhandenen

antihelvetischen Stimmung bei den zahlreichen Gesinnungsgenossen

durch systematische Bekämpfung und Unterminierung
der franzosengnädigen Staatsautorität.

2. Erfassung und Begeisterung der breiten Volksmassen für
den Befreiungsgedanken durch lebhafte Flüsterpropaganda,
Stimmungsmache und Gesinnungsterror.

3. Organisierung des passiven Widerstandes unter geschickter
Ausnützung jeder von der aufgezwungenen Regierung sich
selbst geschaffenen ungünstigen Situation.

4. Sprengung der Staatsgewalt durch Auffliegenlassen der
helvetischen Konstitution, Beseitigung ihrer volksfremden
Funktionäre und Vertreibung der Franzofen.

Durchführung.

Schon vor dem 15. August hörten Josef Karl Föhn von
Oberschönenbuch, und Franz Blaser die Nachricht von der
Abschaffung der neuen Regierung und Wiedereinsetzung der alten
in „Unterwalden und Obwalden" erzählen. Ebenso, daß dem
Regierungsstatthalter von Matt von Nidwalden aus zugeschrieben

worden sei, er habe nach! Hause zurückzukehren, ansonst sein
Haus und Heim verbrannt werde. — An der Versammlung

2° Beil, No. 66, Fg. und Ant. No. 13, 19.
Beil. No. 76, Dep. 69 und 76.
Beil. No. 18, Fg. und Ant. No. 18.
Beil. No. 55, Verhör Jos. Suter, Fg. 13.
Beil. No. 11, Fg. und Ant. No. 34, 35, 37, 38.
Beil. No. 25, Fg. und Ant. No. 3, 5.
Beil. No. 53.
Beil. No. 39, Fg. und Ant. No. 15, 17—19, 31, 34.
Beil. No. 16, Fg. und Ant. No. 3.
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vom 16. August in Seewen erklärte alt Bauherr Jmlig von
Schönenbuch, daß in Schwyz tatsächlich keine Regierung mehr
existiere und man sich deshalb für entsprechende Maßnahmen
vorsehen müsse. ^

Rechtzeitig dachte man an die notwendige Propaganda.
Christoph Betschart erzählte seinen Mitlandleuten von kaiserlichen

Truppenkonzentrationen und von des Kaisers Absicht,
Uri, Schwyz und Unterwalden wieder in ihre alte Freiheit
einzusetzen. Er und sein Sohn Anton Betschart versprachen den
Sattlern mehrmals kaiserliche Unterstützung. Sebastian Strübh
berichtete dem Josef Anton Gwerder, Xaver Schnüriger und
einigen Nachbaren ebenfalls von seinen Kundschastererlebnissen,
aber mit dem unzweckmäßigen Schluß, daß man bei stillem und
ruhigem Betragen am glücklichsten sei. Dafür bemühte sich

Schneider Jnderbitzin umso ehrlicher und redlicher, mit
abschätziger Auslegung des Bürgereides die nötige Mißstimmung
im Volke zu unterhalten. ^

Zur bessern Aufklärung einer nicht ganz zuverlässigen
politischen Situation und wirksamern Verfolgung entdeckter
Freiheitsgegner wurde am 16. August beschlossen, sich in erster Linie
bei den Geistlichen über ihre Gesinnung wegen des Bürgereides
zu erkundigen. Tags daraus gingen ins Kapuzinerkloster zu
Schwyz:

Felix Reichmuth von Schwyz
Balz Marty
Josef Karl Föhn von Oberschönenbuch
Peter Blaser von Engiberg
Karl Neichlin
Martin Bruhin
Franz Blaser von Engiberg, der ältere
Franz Blaser von Engiberg, der jüngere
Alois Ott
Franz Anton Holdener
Franz Paul Jnderbitzin
Joses Lienhard Schorno, Wirt zur „Sonne", Seewen
Josef Schibig in der untern Stube zu Engiberg
Anton Betschart, des Christophs

Beil. No. 46, Fg. und Ant. No. 3—ö.
Beil. No. 11, Fg. und Ant. No. 4—10, 45.
Beil. No. 39, Fg. und Ant. No. 56.
Beil. No. 43, Fg. und Ant. No. 5.
Beil. No. 70, Verhör Anton Ulrich und Verhör Franz Aufder-

mauer.
Beil. No. 66, Fg. und Ant. IX.
Beil. No. 6, Fg. und Ant. No. 6, 13.
Beil. No. 14, Fg. und Ant. No. 38.
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Michael Gemsch
Josef Rölli zu Seewcn
Anton Kündig
u, a,,

Wo sie den Pater Guardian und den Pater Provinzial
antrafen, welche ihnen die Leistung des Bürgereides als keine böse

Sache darlegten. Zur Bekräftigung wies ihnen der Pater
Provinzial eine Erlaubnis des Bischofs von Freiburg, vor,
worin erklärt wurde, daß die Leistung des Bürgereides nicht
gegen die Religion fei. — Mit dem Ergebnis einer gleichfalls
beruhigenden Antwort waren

Josef Fleischlin von Jbach
Peter Blaser von Engibcrg
Franz Blaser von Engiberg, der ältere
laver Schnüriger von Jbach
u, a,

auch zu Pfarrer und Kommissar von Reding gegangen.
Prompt folgte darauf die Unterdrucksetzung des Kapuzinerkonventes

Schwyz, um da die Bildung eines gefährlichen
helvetischen Stützpunktes zu verhindern. Am 17. und 18. August
demonstrierte man wegen dem bevorstehenden „Bürgerfest" oder
abzulegenden Bürgereid mit einer zum Volksauflauf angewachsenen

Masseninformation der Landbürger bei den Patres und
dem bischöflichen Kommissar. Der Kapuzinervater Josef Do-
minik Bücheler von Schwyz machte auf Befehl feines Schwagers
Michael Gemsch und des Peter Blaser und „aus Pflicht in
Gefahr seiner Stelle" dem Pater Guardian in Anwesenheit
des Pater Provinzial und des Pater Predigers die Anzeige,
daß man sie aus ihrem Kloster austreibe, wenn sie den Bürgereid

leisten. 22

Eine unverzügliche Umfrage in allen Kirchgängen, ob man
den Bürgereid' leisten wolle oder nicht und Einberufung einer
Delegiertenversammlung sollte vor weiteren unangenehmen
Ueberraschungen schützen.

22 Beil, No, 66, Fg, und Ant, No, 21.
Beil, No, 56, Verhör Peter Blaser, Fg. 2,
Beil. No, 16, Fg. und Ant, No. 29, 30, 31, 32, 33,
Beil, No. 20, Fg, und Ant. No, 1, 16, 2, 3, 17, 18,
Beil, No, 23, Fg, und Ant. No, 2, 3,
Beil, No, 11, Fg, und Ant. No, 18.
Beil, No, 10, Fg, und Ant, No. 11, 15.
Beil, No. 8, Fg, und Ant, No, 21 und Anzeige des

Regierungsstatthalters,
Beil, No, 18, Fg, und Ant. No, 16,
Beil, No, 7, Fg- und Ant. No, 3 und 23,
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bei der Kapellen:

im Untern
im Dörfli:

Am Sattel war eine förmliche Scheidung der „Böcke" von
den „Schafen" beschloffen. Man verordnete die Aufnahme
eines Verzeichnisses, zu dem sich alle Bürger von Sattel zu
erklären hatten, ob sie den Bürgereid leisten wollen oder nicht.

Zur Durchführung dieser Erhebung wurden bestimmt:
auf der Schorno: Sager Jnderbitzin, des Martins scl., welcher den

Johann Georg Büeler von Sattel frug, „ob er
dem an der Landsgemeinde abgelegten Eid zu Gott
noch standhaft sei",

alt Ratsherr Josef Franz Schuler. Bei der
diesbezüglichen Befehlserteilung äußerte er aber sein
Mißbehagen, worauf ihm Martin Jnderbitzin
antwortete, daß es auch unangenehm wäre, wenn bei
der Ankunft des Kaisers alle, die den Bürgereid
geschworen haben, niedergehauen würden. Schuler
übertrug dann seinen Auftrag dem Meinrad Schilter

von Sattel, aber das von diesen? erstellte und
abgelieferte Verzeichnis, in dem u. a. Martin
Schibig und Anton Krienbühl als Bürgereidsverweigerer

vorgemerkt waren, hat alt Ratsherr
Schuler für sich selbst behalten.

Major Jnglin.
Dominik Märchin, welcher dem Josef Karl Ulrich

erklärte: „man wolle alle jene aufzeichnen, die zu
Gott, allen Heiligen und einer gerechten Obrigkeit
schwören wollen".

Am Steinerberg brachte Dominik Fuchs, des Karls, im
Auftrag Franz Anton Losers von Steinen dem Georg Franz
Schibig den Befehl, selber oder durch einen Vertrauensmann^
ebenfalls wie am Sattel, ein gleiches Verzeichnis aufzunehmen.^

Die verordnete Leistung des Bürgereides und die Inventaraufnahme

der Kirchengüter zuhanden der helvetischen Regierung
brachte gegen die neuen Machthaber den willkommenen Beweis
entweder ihrer Unfähigkeit, sich in die Mentalität des Volkes
einzufühlen oder für ihren schlechten Willen überhaupt. Schaden-

2' Beil. No. 18, Fg. und Ant. No. 16.
Beil. No. 39, Fg. und Ant. No. 27, 29—31.
Beil. No. SS, Verhör Jos. Suter, Fg. 13.
Beil. No. 11, Fg. und Ant. No. 31, 3S, 37, 13.
Beil. No. S3.
Beil. No. 6, Fg. und Ant. No. 3, 1, 7, 11, IS.
Beil. No. 12, Fg. und Ant. No. 6, 7, 10, 11.
Beil. No. 9, Fg. und Ant. No. 2, 3, 27.
Beil. No. 32, Fg. und Ant. No. 7.
Beil. No. 2S, Fg. und Ant. No. 1—8.
Beil. No. 26, Fg. und Ant. No. 11.
Beil. No. 36, Fg. und Ant. No. 6.










































































